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Die starke Differenzierung der Rassen von Larix  decidua 
nach Wuchsformen und Standortsbedingungen in ihrer 
natürlichen Heimat und der wechselhafte Anbauerfolg 
außerhalb ihrer Areale haben mit Recht die europäische 
Provenienzforschung seit längerer Zeit beschäftigt. Die 
Vermutung war naheliegend, daß neben den Einflußfak- 
toren Standort und waldbauliche Behandlung auch die 
Erbanlage das Anbauergebnis, insbesondere Wuchsform, 
Gesundheitszustand und Wuchsleistung, maßgebend be- 
einflussen könnte. Eine Bestätigung dieser Zusammenhange 
brachten zunächst Beobachtungen von CIESLAR ( 2 4 ) ,  
SCHOTTE (19, 20) und ENGLER (6) um die Wende des 20. Jahr- 
hunderts. Später waren es dann vor allem die .Arbeiten 
von RUBNER (16-21), MÜNCH (14, 15), TSCHERMAK (26-30) und 
FOURCHY (8), die über Besonderheiten der Standortsan- 
sprüche, der Krebsanf älligkeit und Wuchsf ormen von 
Larix  decidua in ihren vier Rassengebieten: Alpen, Sude- 
ten, Karpathen und Polen unterrichteten. Weitere Ergeb- 
nisse von Vergleichsanbauten mit diesen ,,Rassena wurden 
um 1940 von BURGER (I), RUBNER (16, 19), DENGLER (5), 
SCHREIBER (27) und ZIMMERLE (34) mitgeteilt. In den letzten 
Jahren wurden sechs neuere Berichte über größere Lär- 
chen-Provenienzversuchsreihen aus Dänemark von GBHRN 
(9), aus Deutschland von SCHMIDT (36), aus Finnland von 
HEIKINHEIMO (10), aus Italien von MORANDINI (13), aus Schwe- 
d e n  von KIELLANDER (12), aus der Schweiz von FISCHER (7) 
erstattet. Eine weitere Versuchsreihe, die Prof. FRHR. GEYR 

VON SCHWEPPENBURG im hessischen Lehrforstamt Cahrenberg 
anlegte, konnte durch die Niedersächsische Forstliche 'Ver- 
suchsanstalt aufgenommen und vom Verf. ausgewertet 
werden. Diese bisher vorliegenden Ergebnisse von 30 
europäischen Versuchsreihen mit über 200 angebauten Ein- 
zelherkünften - vom Süden bis zum Norden Europas - 
dürften vielleicht den Versuch einer zusammenfassenden 
Betrachtung rechtfertigen. Eine solche dürfte wohl auch 
Anregungen für künftige Fragestellungen bei neuen Ver- 
suchen geben können. Eine zusammenfassende Darstellung 
bisher bekannter Versuchsergebnisse soll im folgenden 
trotz gegebener methodischer Schwierigkeiten gemeinsa- 
mer vergleichender Auswertung versucht werden. Diese 
Schwierigkeiten bestehen zunächst in der Tatsache, daß 
die Vergleichsreihen der einzelnen Länder und Anbauorte 
nicht echte Parallelversuche mit der gleichen Zahl identi- 
scher Einzelprovenienzen sind. Vielmehr wechseln von 
Versuch zu Versuch die angebauten Lärchenarten und 
-provenienzen und selbst bei gleichen Herkunftsbezeich- 
nungen oft die auf die Erbanlage vielleicht nicht einfluß- 
losen Samen-Erntejahre zeitlich nacheinander angelegter 
Versuche. Nur bei wenigen vom gleichen Begründer mit 
dem gleichen Samen angelegten Parallelversuchen sowie 
bei dem von Prof. WERNER SCHMIDT angeregten internatio- 
nalen Lärchenprovenienzversuch von 1944 besteht die 
Möglichkeit einer vergleichenden Beurteilung des Anbau- 
ergebnisses wirklich identischer Herkünfte auf etwas 
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breiterer Grundlage. Auch in diesen beiden Fällen wird 
jedoch der Vergleich einer größeren Zahl von Herkünf- 
ten dadurch erschwert, daß bei den Einzelreihen immer 
nur ein Teil aller Herkünfte des gesamten Versuchs ver- 
treten ist. Endlich genügen uns heute zur Identifizierung 
einer Herkunft nicht mehr die Angabe des Tales, eines 
nahegelegenen Wohnortes und der Seehöhe durch die ört- 
liche Forstverwaltung oder Samenfirmen. In manchen 
Fällen fehlen sogar diese Bezeichnungen des Herkunfts- 
ortes oder der Seehöhe d e r  beide Angaben zugleich, und 
an deren Stelle treten dann nur wenig signifikante Land- 
schaftsbezeichnungen, wie ,,Graubündenu, ,,Tirolu, ,,Enga- 
din", - ,,Westalpen", ,,SüdkarpathenU, ,,Tatra", ,,SudetenU, 
,,Koreau, „HondoU, ,,JapanU usw. Mit Rücksicht auf die er- 
wähnten Grundlagen und die wechselnde Zusammenset- 
zung der Einzelversuche ist es weder möglich, eine ein- 
heitliche Vergleichsgröße für alle Versuche zu finden noch 
die relative Wuchsleistung von Herkünften bestimmter 
engbegrenzter Wuchsgebiete unter variierten Umweltbe- 
dingungen auf breiterer Grundlage zu deuten. Dennoch 
soll der Versych gemacht werden, aus den vorliegenden 
Versuchsergebnissen einige Zusammenhänge zwischen der 
Herkunft und der Gesundheit und Wuchsleistung zu er- 
arbeiten. Das Kaleidoskop von 200, nur zum geringen Teil 
identischen Herkünften gestattete dabei nur eine Gruppie- 
rung nach ganz umfassenden Gesichtspunkten. 

A. Die Wuchsleistung der Arten und Herkünfte 

Hierbei wurden zunächst die im Untersuchungsalter er- 
reichten durchschnittlichen Mittelhöhen getrennt nach 
Arten, Unterarten und Rassen errechnet. Diese wurden je- 
weils in Prozenten der mittleren Wuchsleistung aller 
Alpenlärchen des Versuches ausgedrückt. Die Vergleichs- 
größe: Alpenlärche wurde gewählt, da diese mit ins- 
gesamt 94 Herkünften am zahlreichsten und überall in den 
Versuchen vertreten ist und ihre relative Wuchsleistung 
im Vergleich zu anderen Arten und Rassen besonders 
interessieren dürfte. Bei größeren Versuchsreihen erfolgte 
für die Alpenlärchen außerdem eine getrennte Auswer-  
tung  nach Seehöhenstufen und nach der Lage in den 
österreichischen und italienischen Ostalpen und den 
Schweizer und französischen Westalpen sowie ein graphi- 
scher Nachweis der Streuung des relativen Höhenwuch- 
Ses aller Einzelherkünfte in den Aus~ertungsgruppen.~) 

Der Höhenwuchsvergleich war bei drei finnischen und 
zwei dänischen Versuchsreihen in Gribskow und Bistrup 
und einzelnen Herkünften der R u ~ ~ ~ ~ s c h e n  Versuche nicht 
ohne weiteres möglich, da dort Unterschiede des Pflan- 
zenalters einiger Provenienzen vorliegen. Bei Untersu- 
chungsaltern der finnischen und dänischen Versuche von 
24 bis 28 Jahren wurden Altersabweichungen von 1 bis 
3 Jahren vom Vergleichsalter durch Ausgleichszu- und 
-abschläge im Anhalt an den bisherigen durchschnittlich 
jährlichen Höhenzuwachs dieser Herkünfte berücksichtigt. 

') ZU besonderem Dank bin ich bei der Bearbeitung der Ver- 
suchsergebnisse verpflichtet Frau LORE STUBMANN für die zeichne- 
rischen Darstellungen und Herrn Dr. EULE für die mühevollen 
Vergleichsberechnungen. 




































